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Die letzte Unterredung 


in Friedrichsruhe hat in ganz Deutſchland ungemeines Aufſehen 
erregt. Fürſt Bismarck war ſtets als ein Mann bekannt, der 
kein Blatt vor den Mund nahm, aber zwiſchen Offenheit und 
dem, was ein bisheriger Miniſter ſagen darf, iſt doch noch ein 
Unterſchied. Fürſt Bismarck hat geäußert, der Gedanke zur inter⸗ 
nationalen Arbeiterſchuzeonferenz rühre von ihm her und das 
Project ſei von ihm zu dem Zwecke angeregt, damit die Conferenz 
ſich möglichſt gegen die ſocialen Reformpläne Kaiſer Wilhelms II. 
erklären ſolle. Fürſt Bismarck hat, wie wir auch berichteten, 
weiter geäußert, Kaiſer Wilhelm habe geglaubt, durch ſeine Er: 
lafje einen Einfluß auf die letzten Reichstagswahlen zu erzielen. 
Es fehlt heute nicht an Stimmen, welche ſagen, alle dieſe That⸗ 
ſachen ſeien Staatsangelegenheiten, die zu veröffentlichen ein ehe⸗ 
maliger Miniſter nicht ohne Weiteres befugt ſei, und die be⸗ 
fürchten, es könnte zu folgenſchweren Ereigniſſen kommen. Denn 
eine offene Stellungnahme des bisherigen leitenden Staats⸗ 
mannes gegen die kaiſerliche Politik kann der Monarch beim 
beſten Willen, auch bei der größten Rückſichtnahme nicht dauernd 
unbeantwortet laſſen, alle Welt in Deutſchland würde ſonſt irre 
werden und nicht wiſſen, was denn nun eigentlich geſchehen ſolle. 
Daß Kaiſer Wilhelm II. den Fürſten Bismarck ſehr verehrt hat, 
unterliegt keinem Zweifel, das beweiſt vor Allem der bekannte 
Toaſt des damaligen Kronprinzen Wilhelm vom 1. April 1888 
auf den damaligen Reichskanzler Fürſten Bismarck. Nicht minder 
klar iſt aber auch, und Fürſt Bismarcks letzte Aeußerungen in 
ihrer mitunter ſchneidenden Schärfe beweiſen es am beſten, daß 
beide Männer zum mindeſten in heftigem Unmuth von einander 
gegangen ſind. Die Erſcheinungen, welche ſich heute zeigen, ſind 
wenig erfreulicher Natur! Fürſt Bismarck hat wie jeder Deutſche, 
das Recht der freien Rede, aber nicht jeder Deutſche darf Alles 
jagen, was er jagen möchte, und auch der erſte Reichskanzler 
Deutſchlands muß darauf Rückſicht nehmen. Die Einſamkeit mag 
den Fürſten Bismarck langweilen, Verſtimmung ihn aufregen, 
aber große Männer müſſen auch am beſten die ſchwere Kunſt ver» 
ſtehen, ſich ſelbſt zu bezwingen. Es giebt heute keine Partei in 
Deutſchland, die der Anſicht ift, die letzten Worte des Fürſten 
ſeien ganz unbedenklich; beim beſten Willen können ſie nicht als 
Gleichgiltigkeiten aufgefaßt werden, denn fie treten aus den 
Grenzen der rein ſachlichen Kritik heraus, und der perſönliche 
Kampf kann Niemandem in dieſem Falle Freude bereiten, er nützt 
auch dem Fürſten Bismarck nicht. Und einen offenen Conflict 
zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem Manne herbeigeführt zu 
ſehen, der zur Wiedererrichtung des Reiches am meiſten beige⸗ 
tragen, das kann in der That kein Deutſcher wünſchen. Zum 
Glück fehlt es nicht an Vermittlern, welche darauf hinarbeiten, 
zu verhüten, daß die jetzigen Vorkommniſſe eine Fortſetzung er⸗ 
halten. Daß dies verhütet werden möge, entſprichth nur dem all⸗ 
gemeinen, offen zu Tage tretenden Wunſche. Fürſt Bismarck 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(31. Fortſetzung.) 

Wieder kroch er an die Beiden heran. Da ſtockte plötzlich 
ſein Fuß. Sein Blick fiel auf einen neuen Gegenſtand; ſeine 
Gedanken erhielten eine andere Richtung. 

„Das Käſtchen mit den Diamanten!“ flüſterte er. „Das 
will ich haben; dann bin ich reich, unermeßlich reich. Ich will 
es erſt in Sicherheit bringen und ihn dann morden!“ 

Die Habgier hatte die Mordſucht beſiegt. Was er mit den 
erbeuteten Edelſteinen auf der wüſten Inſel beginnen wollte, dar⸗ 
über dachte er nicht nach. Er wollte den Schatz beſitzen und 
dann Jenen tödten, um in deſſen Beſitz zu bleiben. 

Abermals beſchäftigte er ſich mit dem Gürtel Eberhard's. 
Aber er fand das Käſtchen umgleich feſter angebunden. Er war 
gezwungen, das Geſicht ganz dicht dem Knoten zu nähern. 

Da plötzlich fühlte er einen Druck am Halſe. Er wollte 
ſich aufrichten und konnte es nicht. Zwei eiſenſtarke Hände 
legten ſich um ſeine Gurgel. Kraftlos ſchlugen ſeine Arme in 
die Luft. Darauf fühlte er ſich emporgehoben und in weitem 
Bogen über den Felſen geworfen. E 

Mit einem Ruck hatte Eberhard ſich aufgerichtet. Alle 
Schlafſucht war abgeſchüttelt. Wie ein Hüne ſtand er da, den 
Feind zu vernichten. 

Es war der Schlummer über ihn gekommen, er wußte nicht, 
wie Mit dem feſten Willen, aller Mattigkeit Trotz zu bieten, 
hatte er Ella's ſchmerzendes Haupt in ſeine Arme genommen. 
Mit Sonnenuntergang begann das junge Mädchen zu fiebern, 
allmählich aber fand ſie Ruhe. Und als ihre Athemzüge leiſer 
und regelmäßiger wurden, als die linde Nachtluft vom Meere 
her ſeine Schläfe fächelte, als die anprallenden Wogen eintönig 
immer wieder dasſelbe Schlummerlied ſangen, da war die Ruhe 
auch über ſeine geängſtigte Seele gekommen. Der Friede der 
Natur ſenkte ſich auf ihn nieder; er vermochte dem Andrängen 
des Schlafes, den er ſo lange entbehrt, nicht mehr zu widerſtehen. 
Seine Gedanken verwirrten ſich. Gegenwart und Vergangenheit 
gaukelten in einander, ſeine Augenlider ſchloſſen ſich und ein 
ſchöner Traum entführte ihn aus der entſetzlichen Wirklichkeit in 
die Gefilde der Liebe und des Glückes. 


ſteht als Staatsmann und Meiſter der Politik ſo groß da, daß 
er es in der That nicht nöthig hat, zur Mehrung ſeines Ruhmes 
noch zu arbeiten. Ganz Deutſchland wird gern ſeine Urtheile 
über Tagesfragen hören. Doch unzweckmäßig iſt es, dunkle 
Punkte der Vergangenheit vor aller Welt in den Vordergrund 
zu rücken. Fürſt Bismarck hat durch ſeine Aeußerungen die 
ſommerliche Stille arg geſtört und ein Beweis, wie hoch ſein An: 
ſehen ift, kann für ihn der Umftand fein, daß Jedermann jeinen 
Worten lauſchte. Hätten dieſe Worte einen friedlicheren Character 
getragen, ſo würde die Aufnahme eine freudigere geweſen ſein. 
Deutſchland wünſcht ſich Ruhe nach den bekannten inneren 
Wirren; mag der große Staatsmann in Friedrichsruhe dazu bei⸗ 
tragen, daß wir dies Ziel ſchnell erreichen. 


Jagesſchau. 
Die Wahl und die Ernennung der Mitglieder des neu zu 
errichtenden deutſchen Colonialrathes dürfte ſo beſchleu⸗ 
nigt werden, daß der Colonialrath noch vor dem Wiederzuſam⸗ 
mentreten des Reichstages berufen werden kann, um ſich über die 
wirthſchaftliche Ausbeutung deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebietes 
gutachtlich zu äußern. 5 

Im Gegenſatz zu der von anderer Seite verbreiteten Nach⸗ 
richt, daß die Aufhebung des gegen Oeſterreich-Ungarn gerichteten 
Schweine Ein fuhr verbot es noch in dieſem Monat 
zu erwarten ſei, kann die „Allgemeine Fleiſcher = Zeitung“ auf 
Grund einer von ihr von der königlichen Regierung in Oppeln 
eingezogenen telegraphiſchen Information mittheilen, daß dort 
von einer derartigen Abſicht nichts bekannt iſt. Es ſind ſomit 
alle entgegengeſetzten Nachrichten als unrichtig und unbegründet 
anzuſehen. 

Ein internationaler Congreß der europäiſchen Friedens⸗ 
geſellſchaften iſt im Stadthauſe zu Weſtminſter in 
London eröffnet und zum Präſidenten der amerikaniſche Juriſt 
Field gewählt worden. Die Verhandlungen über die Geſchäfts⸗ 
ordnung zeigt aber ſchon, daß unter den Erſchienenen nicht die 
größte Einmüthigkeit herrſche. Es ſind Vertreter deutſcher, 
amerikaniſcher, engliſcher, franzöſiſcher und italieniſcher Friedens⸗ 
vereine anweſend. 

In nächſter Zeit ſollen auf einem deutſchen Kriegsſchiff Ver⸗ 
ſuche mit einem Feſſelballon gemacht werden. Es wird 
ſich darum handeln, Erfahrungen darüber zu gewinnen, ob der 
Ballon mit Vortheil zur Recognoscirung auf hoher See, wie an 
der Küſte benutzt werden kann und ob der Gebrauch deſſelben an 
Bord eines Kriegsſchiffes überhaupt techniſch durchführbar iſt. 
Von dem Ausgang des Verſuches wird es abhängen, ob der Luft: 
ballon künftig auch im Dienſt der kaiſerlichen Marine zur Ver; 
wendung gelangt. Die Uebungen werden zunächſt im kieler 
Hafen abgehalten werden. 

— — 8 — —— ö;J2H— 0 e 

Doch plötzlich miſchte ſich ein dunkler Schatten in ſeine 
Träume. Es war ihm, als kröche ein giftiges Reptil an ihn 
heran, näher, immer näher, und er hatte nicht die Kraft, ſich zu 
wehren und den Kopf des Scheuſals zu zertreten. Er kannte 
das Ungeheuer nur zu gut. Es hatte Berthier's funkelnde Au⸗ 
gen und dieſe Augen bannten ihn, wie der ihr Opfer lähmende 
Blick der Königsſchlange. Jetzt näherte das Meduſenhaupt ſich 
feinem Herzen, während der Schlangenleib feine Ringe um Kör- 
per und Glieder zog. Da kam Kraft in ſeinen Arm. Mit 
feſtem Griff packte er den Hals des Ungethüms und preßte ihn 
zuſammen. 

Der Traum entwich, die Wirklichkeit trat in ihre Rechle. 

Eberhard hielt Berthier's Hals zwiſchen ſeinen Händen. Wie 
ein Blitzſtrahl ſchoß die Erkenntniß der thatſächlichen Gefahr 
durch ſein Hirn. Mit übermenſchlicher Kraft ſchleuderte er den 
Uebelthäter von ſich, daß derſelbe regungslos auf dem Felsgeſtein 
liegen blieb. 

Dieſer heimtückiſche Ueberfall ſetzte Allem die Krone auf. 
Zum Aeußerſten entſchloſſen, trat Eberhard auf den Elenden zu, 
der ſich nicht rührte; da fiel der Gürtel zu ſeinen Füßen nieder. 
Eberhard hob ihn auf und bemerkte, daß die Riemen, die das 
Käſt chen hielten, gelockert waren. f 

„Er hat die Juwelen ſtehlen wollen!“ ſprach er zu ſich 
ſelbſt. Noch hatte er den Verluſt des Fäßchens nicht bemerkt. 
„Eberhard!“ tönte da die klagende Stimme Ella's an ſein 
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Er raffte den Gürtel auf und eilte an ihre Seite. 

„Wo warſt Du?” fragte das junge Mädchen ſchwach. „Ach, 
gehe nicht fort von mir. Bift Du nicht bei mir, jo iſt es mir, 
als müßte ich ſterben.“ N 

„Du leideſt, mein armes Lieb!“ ſprach er erſchüttert, neben 
ihr niederknieend und ihre heißen Wangen ſtreichelnd. 

„Nicht ſo ſehr, Eberhard“, antwortete ſie. „Wenn Du bei 
mir biſt, vergeſſe ich alle Qual. Aber — ach zürne mir nicht, — 
ich habe Durſt, gieb mir zu trinken!“ 

Eberhard betaſtete den Gürtel. Wie ein Schlag durchſchau⸗ 
erte es ihn. Das Fäßchen fehlte! Erſchrocken ſpähte er um 
ſich. Das Vermißte konnte zu Boden gefallen ſein und ganz in 
der Nähe liegen. 

„Gedulde Dich nur einen Augenblick“, ſagte er ſtockend. 


Daß die letzten Aus führungen des Fürſten 
Bismarck in den allerweiteſten Volkskreiſen einen wenig er⸗ 
freulichen Eindruck gemacht haben, beweiſt die Thatſache, daß die 
Spenden für das Bismarck-Denkmal in Berlin plötzlich auf Null 
geſunken ſind. Es wird auch nicht für unmöglich gehalten, daß 
der Kaiſer in Folge der vom Fürſten Bismarck erhobenen Kritik 
das Protectorat über das Denkmalsunternehmen niederlegt. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer wird trotz gewiſſer gegentheiliger Beſtre⸗ 
bungen ſeine Reiſe, dem von vornherein feſtgeſetzten Programm 
gemäß zu Ende führen und am 27. Juli im Wilhelmshaven 
eintreffen, wenn nicht allzu ungünſtige Witterung dieſe Abſicht 
durchkreuzt. 

Aus Saßnitz wird berichtet: Ein ungemein intereſſantes 
Bild bot ſich letzter Tage dar: auf einem leichten Feldſtuhl hart 
am Waſſer ſaß die Kaiſerin, Zeitungen und Briefe leſend, um 
ſie herum ſpielten die fünf Prinzen. Der Kronprinz und Prinz 
Eitel Fritz ſammelten kleine Steine und warfen mit denſelben 
nach einem aus dem Meere hervorragenden großen Block. Mit 
lautem Halloh wurde es natürlich immer begrüßt, wenn einer 
der Prinzen den Block getroffen hatte. Die Kaiſerin warf hin 
und wieder ſtill lächelnd einen Blick auf das Spiel ihrer Lieb⸗ 
linge. Die Prinzen Eitel Fritz und Auguſt meſſen oft ihr 
Kräfte; als ſie wieder einmal an einander geriethen, trat der 
Kronprinz mit den Worten dazwiſchen: „Nanu, hier ſcheint die 
väterliche Autorität zu fehlen!“ Der Kaiſerin bekommt der 
Badeaufenthahlt ſichtlich gut, ſie fühlt ſich außerordentlich wohl; 
auch die Prinzen ſehen ganz vortrefflich aus. 

Der Erbprinz von Meiningen iſt wiederherge⸗ 
ſtellt aus Wiesbaden nach Berlin zurückgekehrt und hat einſtwei⸗ 
len ſeine dienſtlichen Obliegenheiten wieder übernommen. Er 
ſieht angegriffen aus, fühlt ſich indeſſen vollkommen wohl. Am 
24. d. M., dem Geburtstage ſeiner Gemahlin, gedenkt der Prinz 
zu längerem Aufenthalte in Schloß Erdmannsdorf im Rieſenge⸗ 
birge einzutreffen. 

Der Stab der deutſchen Admiralität wird 
am 22. Juli auf dem Aviſo „Grille“ in Helgoland eintreffen. 
Auf der Inſel wird übrigens ein Quartier für die kaiſerliche 
Familie eingerichtet werden, da dieſelde zweifellos Helgoland häu⸗ 
figer beſuchen wird. 

Vom Reichspoſtamt find den einzelnen Poſtdirectionen auf 
Grund der vom Reichstage bewilligten Er h öh ungen der 
Beamtengehälter aufgeſtellten neuen Gehaltstarife zu⸗ 
gegangen. Die Auszahlung der Zulagen wird alſo wohl nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen. 


l Die Füße verſagten ihm 
faſt. Ein Gefühl von Schwäche, wle er es nie gekannt, kam 
über ihn. 
„Das Fäßchen!“ murmelte er. „Das Fäßchen! habe 

es doch gehabt! Es befand ſich an meinem Gürtel ai l 
Ich habe den Schatz ſorgſam gehütet. Und nun — o, mein Gott, 
ſollte der Unhold —?“ 

„Eberhard“, ſeufzte die Kranke, „ach, Eberhard, ich leide ſo 
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ſeh 

„Gleich, gleich, Geliebte“, antwortete er, zu ihr eilend. Da⸗ 
bei durchſpähte er aufs Neue mit brennendem lie die Dunkel⸗ 
heit; doch nirgends eine Spur. 

„Wenn das Fäßchen ſich von meinem Gürtel gelöſt hä 
und dem Meer zugerollt wäre!“ dachte er. „Die Wellen ben 
5 210 fie ER denn es war von Waſſer ſchwer. 

iellei nde es noch wieder, — ich muß, i j 
finden oder — Gott ſei uns gnädig!“ e 

Er bettete Ella's Haupt auf feinen zuſammengelegten Man⸗ 
tel und ging dem Geſtade zu. Da ſah er, wie der Franzoſe ſich 
langſam aufrichtete und auf allen Vieren davonkroch. 

Eberhard hinderte ihn nicht. All ſein Sinnen war einzig 
darauf gerichtet, das Faß mit Waſſer zu finden. 

Plötzlich ſtieß er einen Freudenſchrei aus. Dort lag es 
dicht am Ufer. Die Wellen brachen ſich in ſeiner Nähe. Ein 
Griff, und das Kleinod befand ſich in ſeinen Fingern. 

Aber entſetzt ließ er es faſt gleichzeitig fallen. Es wog feder⸗ 
leicht in ſeiner Hand. Das Fäßchen war leer, — leer! 

Hatte es ſich von ſelbſt von ſeinem Gürtel gelöſt, war die 
Felſen hinabgerollt und ausgelaufen? Doch nein, es war feſt 
e en geweſen; jo konnte das Unglück nicht geſchehen 
ein. 

„Er hat es gethan!“ rang es ſich ſchwer aus Ebe £ 
13 — „Er, der Schurke, der Mörder, A Er ſoll A 
üßen!“ 

Der Elende mußte ſchwer verletzt ſein; er wäre ſon 
ſchneller vor dem Manne geflohen, welcher, wie er wohl fen 
110 15 verfolgte, um an ihm Gericht zu halten über Leben 
und Tod. 

„Nicht von der Stelle!“ vertrat Eberhard ihm den Weg. 


Nuslans. 


Frankreich. Die diesjährige Feier des Baſtille⸗Sturm⸗ 
Gedenktages, der zum Nationalfeſte erhoben iſt, iſt in Paris ohne 
all' und jede Ausſchreitungen in der harmloſeſten Fröhlichkeit 
verlaufen. — Ein Chemiker Namens Jacob, einer jener Er⸗ 
finder, von deſſen Geiſtesproducten Niemand etwas wiſſen will, 
ſchoß ein mit Pulver geladenes Piſtol ab, als Präſident Carnot 
von der Truppenſchau nach ſeinem Palaſte zurückkehrte. Jacob 
wollte von ſich reden machen. Die Polizei hat den Reclamemann 
verhaftet, ihn aber gleich wieder laufen laſſen. Jacob, ein vierzig⸗ 
jähriger Mann, ein früherer Kellner, ſchoß in nächſter Nähe des 
Präſidenten. Nur wenige Perſonen vernahmen den Knall. Auf 
dem Polizeibureau erklärte Jacob u. A., er habe heizbare Pan- 
toffeln und einen lenkbaren Luftballon erfunden. Als Geiftes- 
kranker wurde er nach der Krankenabtheilung des Polizeidepots 
gebracht. — Vor Breit hat ein Manöver zwiſchen Torpedo⸗ 
booten und Panzerſchiffen ſtattigefunden. Da trübes Wetter 
herrſchte, kam die electriſche Beleuchtung der Panzerſchiffe nicht 
zur vollen Geltung, wodurch die Torpedoboote einen Vortheil 
erhielten. 

Eroßbritannien. Der Vorſitzende der britiſchen oft 
afrikaniſchen Geſellſchaft, Mackenzie, iſt ſoeben, aus 
Oſtafrika nach London zurückgekehrt. Nach ſeinen Mittheilungen 
entwickeln ſich die Angelegenheiten der Geſellſchaft in befriedigen⸗ 
der Weiſe. Mit dem Bau der Eiſenbahn zwiſchen Mombas und 
dem Inneren des Landes iſt bereits begonnen worden, ebenſo 
mit der Errichtung von Hafenanlagen in Mombas, das zu einer 
Station der britiſchen Kriegsflotte gemacht werden ſoll. 

Italien. Gegenüber einem deutſchem Berichterſtatter in 
Rom erklärte der Afrikareiſende Caſa ti, der deutjch = engliſche 
Colonialvertrag thue der deutſchen Colonialpolitik keinen Abbruch. 
Deutſchland wie Italien könnten von der Fortſetzung ihrer Po⸗ 
litik in Afrika dereinſt reiche Früchte erwarten. Caſati lobte 
Wißmann auf das Wärmſte und pries das ſegensreiche Wirken 
der katholiſchen Miſſionen. 

Deiterreich - Ungarn. In Peſt hat am Dienſtag die 
Vermählung der Erzherzogin Margarethe von Oeſterreich 
mit dem Fürſten Albert von Thurn und Taxis ſtattgefunden. — 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat in Karlsbad einem 
wiener Redacteur gegenüber geäußert, er werde direct nach Sofia 


zurückreiſen, ſobald ſeine Kur beendet ſei. 


Spanien. Aus der Stadt Valencia iſt kein neuer Fall der 
Cholera gemeldet worden; dagegen ſind die letzten Nach⸗ 
richten aus der Provinz Valencia beunruhigend. Der Haupt⸗ 
heerd der Epidewie iſt augenblicklich Caſſellon de Rupat. — Aus 
Gibraltar wird berichtet, daß ein ſpaniſcher Grenzwächter, 
der einen Schmuggler verfolgte, irrthümlich eine engliſche Schild⸗ 
wache erſchoß. — In Marvreſa iſt es zu blutigen Zufammeln- 
ftößen zwiſchen ſtreikenden Arbeitern und dem Militär gekommen. 
Mehrere Excedenten wurden erſchoſſen. 

Türkei. Mehrere Conſuln in Conſtantinopel haben der 
Türkei wegen der bekannten Unruhen in Erzerum Vorſtellungen 
gemacht. Es iſt feſtgeſtellt, daß in den Kämpfen zwiſchen den 
Armeniern und den türkiſchen Soldaten 20 Perſonen getödtet und 
über 100 verwundet ſind. 


Afrika. Nach Meldungen aus Kairo rieb der Scheich 
Sanuſſi die Streitkhäfte des Mahdi, welche ihm entgegenge⸗ 
ſandt waren, auf und beſetzte El Obeid. Nach Empfang der er⸗ 
warteten Lebensmittel beabſichtigt er durch die Wüſte auf Khar⸗ 
tum zu marſchieren und die Macht des Mahdi zu zertrümmern. 
— Aus Tanger wird die Nachricht von einer ſchweren Nieder⸗ 
lage übermittelt, welche das Heer des Kaiſers von Ma⸗ 
rokko unter dem Oberbefehl des Thronfolgers Muley Hamed 
bei Salkauß vom Stamme der Zennuors erlitten habe. Die 
Zennuors tödteten den größten Theil der Soldaten, eine Anzahl 
Gefangene wurden lebendig verbrannt, der Reſt des Heeres lief 
auseinander. Muley Hamed konnte ſich retten. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Culm, 14. Juli. (Feuer. Verpachtung!) 


Geſtern früh brannte auf dem Gute Neuhof der Pferdeſtall nieder. 
die Pferde konnten gerettet werden. Graf von Avensleben, welcher’ 


„Scheuſal, das Du biſt, geſtehe, was haſt Du mit dem Fäßchen 
Waſſer gethan?“ 
Der Verbrecher wollte ſich verſtellen. 
„Laſſen Sie mich! Ich weiß von Nichts!“ wehrte er ab. 
„Du haſt es ausgetrunken!“ rief Eberhard zornbebend. 
„Ich wünſchte, es wäre Gift geweſen; dann brauchte ich 
nicht jetzt dieſe verdammten Schmerzen auszuſtehen!“ ächzte der 


Schurke. 5 

Kaum hielt Eberhard an ſich. 

„Ha, — Du geſtehſt, daß Du uns die Rettung ſtahlſt, — 
die letzten Tropfen Waſſer?“ zwang er ſich zu ſprechen. 

„Ich hatte Durſt,“ murrte Berthier. „Ich habe ihn gelöſcht. 
Was iſt dabei? Hätten Sie mir genug zu trinken gegeben, ſo 
hätte ich nicht geſtohlen, wie Sie es zu nennen belieben.“ 

Elender, Verworfener!“ rief Eberhard außer ſich und hob 
den Fuß, als wollte er den am Boden Liegenden zertreten. „Um 
Deine Gelüſte zu befriedigen, haft Du das Leben zweier Mit⸗ 
menſchen zerſtört. Das arme Mädchen dort iſt krank, ſie jammert 
nach einem Tropfen Waſſer und ich kann ihre Qual nicht lindern. 
Dreimal hat Dein Schickſal in meiner Hand gelegen; immer 
habe ich Dein Leben geſchont. Wie haſt Du es mir gedankt? 
Als Du ſinnlos betrunken im Boote lagſt, bedurfte es nur eines 
Griffes und ich hatte die Welt von einem Scheuſal befreit. Ich 
ſchonte Dich, denn ich bin kein Meuchelmörder. Als Du dann 
mich im Boote rücklings überfallen wollteſt, ſchenkte ich Dir das 
Leben, und jetzt eben würgte ich Dich nicht zu Tode. Ich kannte 
die ganze Größe Deiner Verbrechen und ich ließ dich leben, aber 
jetzt mußt Du ſterben!“ DEE 

„Machen Sie ein Ende, ich kann mich nicht vertheidigen!“ 
knirſchte der Elende. „Mein Leben iſt ohnehin nicht werth, ſo 
viel Redensarten drum zu machen.“ 

„Eberhard!“ ertönte da wieder Ella's Eberhard 
zuckte zuſammen. 

„Lebe denn!“ 
Engel Gottes, der für Dich bat. 
Gott möge Dich richten!“ . 

Und mit unſagbar verächtlichem Blik wandte er ſich und 
eilte zu Ella. . i f 

Dieſe hatte ſich halb erhoben. Eberhard umfing ſie mit 
beiden Armen; ſie brach in Thränen aus. 


Stimme. 


ſprach er, zurücktretend. „Das war ein 
Nicht ich will Dein Henker ſein. 


* 


ſich an den Rettungsarbeiten betheiligte, wurde im Geſicht und 
an einer Hand nicht unbedeutend verletzt. Auch der Oberinſpektor 
erlitt am Hinterkopf und an den Händen Brandwunden. — Die 
Königl. Domänen Botſchin (Kr. Culm) und Scherokopaß (Kr. 
Thorn) ſind in vergangener Woche zur Verpachtung gelangt; 
die Meiſtgebote der bisherigen Pächter, Temme und Chales de 
Jeaulieu, betragen nur etwa ½ der bisherigen Pachtſummen. 

— Marienburg, 14. Juli. (Eine waghalſige Wet⸗ 
te) nach „berüchtigtem“ amerikaniſchen Muſter ging der beim 
Brückenbau beſchäftigte Maurergeſelle J. ein. Er hatte mit ei⸗ 
nem Collegen gewettet, daß er für 3 Mk. von dem oberſten 
recht hohen Gerüſt der neuen Eiſenbahnbrücke hinab in die No⸗ 
gat ſpringen werde. Am Sonnabend Abend nach Schluß der 
Arbeit kam dieſe Wette um Leben und Tod zum Austrag. Der 
Waghalſige ſtürzte ſich mit gewaltigem Sprunge in die Nogat, 
tauchte tief unter, kam nach einigen bangen Secunden wieder an 
die Oberfläche und unverſehrt erreichte er ſchwimmend das rettende 
Ufer. Alsdann empfing er den Betrag der Wette. 

— Freiſtadt, 14. Juli. (Beſitzwechſel. — Bir 
germeiſtervacanz.) Die 370 Morgen große Beſitzung 
Porgan hierſelbſt iſt für 113 000 Mark in den Beſitz des In⸗ 
ſpektors Schneider „ Kloſterſee übergegangen. — Zur hieſigen 
Bürgermeiſterſtelle haben ſich mehr als 30 Bewerber gemeldet. 
Drei von dieſen Herren wurden in der letzten Stadtverordneten⸗ 
figung auf die engere Wahl geſtellt, nämlich Bürgermeiſter 
Pfuhl⸗Freiſtadt, Bürgermeiſter Saalman⸗Gollub und Stadt⸗ 
ſekretär Patſchke⸗Marienburg. 

„ dDirſchau, 15. Juli. (Zucker fabriken). Die hie⸗ 
ſige Ceree⸗Zuckerfabrik hat in der nun beendigten Campagne 
432 820 Centner Rüben (durchſchnittlich in 24 Stunden 6,320 
Centner) verarbeitet, gegen 367 110 Centner in der vorhergegan⸗ 
genen Campagne. Der erzielte Gewinn beträgt 98 320 Mk. Da 
nach einem früheren Beſchluß der Generalverſammlung die Divi⸗ 
dendenzahlung erſt nach Abtragung der Hälfte der Bauſchuld er- 
folgen ſoll, von der bis jetzt 28 Proc. getilgt ſind, ſchlägt der 
Aufſichtsrath folgende Gewinn⸗Verwendung vor: Abſchreibungen 
55 481 Mk., Ueberweiſung an den Reſervefonds 13 700 Mk., 
desgl. an den Special⸗Reſervefonds 34000 Mk., Tantiémen 
7703 Mk. Der Aufſichtsrath der (alten) Zuckerfabrik Dirſchau 
beſchloß in heutiger Sitzung der am 2. Auguſt c. einzuberufenden 
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 10 
Proc. vorzuſchlagen. 

— Landeck, 13. Juli. (Blitz ſchlag.) Vor einigen Tagen 
entlud ſich über unſere Gegend ein heftiges Gewitter. Der 
Blitz ſchlug in einen am Wege ſtehenden Baum, unter welchem 
drei Feldarbeiter Schutz vor dem Regen geſucht hatten. Einer 
der Arbeiter wurde vom Blitz erſchlagen, während die anderen 
von ihrer Betäubung nach längerer Zeit ſich erholten. 

— Danzig, 14. Juli. (Mord und Selbſtmor d.) 
Am Sonnabend Morgen wurde in der Nähe vom Milchpeter die 
Leiche der unverehelichten Luiſe Ruſchkowski einer, unter polizei⸗ 
licher Controlle ſtehenden Frauensperſon aufgefunden. Die Um⸗ 
ſtände ergaben zweifellos, daß hier ein Mord vorlag. Am Mon- 
tag fand die Section der Leiche ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
der Tod in Folge von Erſtickung eingetreten iſt. Es iſt durch 
dieſen Befund beſtätigt worden, daß die Unglückliche erwürgt 
worden iſt. Als der Thäterſchaft verdächtig iſt bereits am 
Sonnabend der 20jährige Arbeiter Max Penk (bereits ſechs Mal 
vorbeſtraft) verhaftet worden. Derſelbe leugnet indeß hartnäckig. 
P. ſoll mit der R. ein Liebesverhältniß unterhalten haben; fer⸗ 
ner iſt feſtgeſtellt, daß er die R. einige Tage vorher geſchlagen 
und daß ſie ihm in der Nothwehr das Geſicht bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit zerkratzt hat, wovon noch gegenwärtig lebhafte Spuren 
Zeugniß geben. Mehrere vernommene Zeugen haben bekundet, 
daß P. und die R. am Abend vor dem Leichenfunde am Zucht⸗ 
hausplatze zuſammen geſeſſen haben, und daß Beide um 111, 
Uhr Nachts in der Spendhaus'ſchen Neugaſſe einen Streit gehabt 
haben, wobei P. die R. wieder roh geſchlagen haben ſoll. In 
der Wohnung ſeiner Großmutter hat P. dann wenige Stunden 
in voller Kleidung auf dem Erdboden geſchlafen, und als ihm 
Morgens eine Zeugin, die ihn dort noch liegend vorfand, ins 
Geſicht ſagte; „Du haſt die Luiſe ermordet“, drehte er ſich auf 
die andere Seite und ſagte „Das iſt nicht wahr“, ſtand nun 
aber auf, zog ein anderes Jaquet an, ſetzte eine andere Mütze 
auf und verließ die Wohnung. — Max Penk hat ſich noch 

„Du weinſt, Ella?“ fragte er zärtlich. „Was iſt geſchehen?“ 

„Nichts, Geliebter, nur — verlaſſe mich nicht. Gehe nicht 
wieder fort! Ich möchte an Deinem Herzen ſterben!“ 

Schmerz preßte ihm faſt die Bruſt zuſammen. 

„Du wirſt nicht ſterben Ella, Du wirſt leben!“ ſprach er 
mit Ueberzeugungskraft. „O habe nur noch ein wenig Geduld. 
Schon naht die Rettung. Ich baue darauf!“ 

Sie lächelte trübe. „Reich mir Deine Hand,“ ſagte ſie 
ſchwach. „Lege ſie auf meine Augen; ich leide dann weniger 
und träume ſüß. Ach, gieb mir zu trinken. Meine Zunge iſt 
ſo trocken. Gieb mir Waſſer, — Waſſer!“ 

„Gleich, gleich, mein Lieb,“ antwortete er. Die Stimme 
verſagte ihm nahezu. 

Kaum ſeit dem Schiffbruch hatte er ſelbſt die Lippen von 
dem erſparten Naß genetzt. Alles wollte er für die Geliebte 
hingeben, und nun war der Trank vergeudet und keine Möglich⸗ 
keit, ihn wieder zu erſetzen. 

Ella war in ſeinen Armen ruhiger geworden. Sie begann 
unverſtändliche Worte zu flüſtern. Immer wieder ſchlüpfte das 
Wort „Waſſer“ über ihre Lippen. Eberhard hielt ihre fiebernde 
Schläfe zwiſchen ſeinen Händen. Er fühlte mehr und mehr die 
eigene Kraft ſchwinden, mit der er bis jetzt dem Schickſal getrotzt 
ae Die Sonne ging auf; verjengende Gluth war ihr Ge 
olge. 

5 Unbarmherzig durchwärmte ſie den kahlen Felſen; mitleidlos 
fielen ihre Strahlen auf die Lechzenden. Sie, die Beglückerin 
der Welt, — hier war ſie nur dazu da, die Verſchmachtenden 
noch mehr zu quälen. 

Nirgends gab es einen Schatten, wohin die Unglücklichen 
vor ihrer Gluth flüchten konnten. 

Ella ſchien die Qual weniger zu empfinden. Das Fieber 
tobte in ihren Adern; das Bewußtſein hatte ſie verlaſſen. 

Ihre Sprache war lallend, unverſtändlich geworden, denn 
die Zunge, vor Trockenheit unbeweglich, verſagte den Dienſt. 
Eberhard ſah es und litt unſäglich. Die körperlichen Schmerzen, 
welche er erduldete, waren Nichts im Vergleich zu den ſeeliſchen, 
die er tragen mußte. 

Plötzlich durchzuckte ihn ein Gedanke. 

„Das Fäßchen,“ murmelte er, „das Fäßchen! Wenn es 


geſtern in ſeiner Zelle im Centralgefängniß auf Neugarten er⸗ 
hängt. Es iſt wohl zweifellos, daß P. der Mörder geweſen iſt, 
da jetzt der Wachtpoſten, welcher in der Nacht vor der Artillerie⸗ 
Caſerne ſtand, mit Beſtimmtheit ausgeſagt hat, daß P. und die 
Ruſchkowski um 11, Uhr Nachts an ihm vorübergegangen find; 
derſelbe will auch die Mütze (vorn und hinten mit einem Schirm 
verſehen), welche P. auf dem Kopfe hatte, genau wiedererkennen. 
Die Ermordete war mit einem ſtaubgrauen Radmantel bekleidet, 
welcher bis jetzt noch nicht aufgefunden iſt. Ferner fehlt noch 
ein ganz neuer fleiſchfarbener Unterrock, von dem feſtſteht, daß 
ihn die R. in jener Nacht getragen hat. — Man nimmt jetzt 
aber allgemein an, daß die That nicht von einer Perjon ausge⸗ 
führt ſein kann, da beide Handgelenke der Ruſchkowski blau ein⸗ 
gedrückt ſind; es muß alſo Jemand die Ermordete feſtgehalten 
haben, während ein anderer die Schlinge um den Hals gelegt 
und zugezogen hat. Es werden deshalb noch weitere Ermittelun- 
gen von der Criminalpolizei angeſtellt. 

— Königsberg, 14. Juli. Daß ein Hund ſeine m 
im Eiſenbahnzuge) befindlichen Herrn auf eine weite 
Strecke nachläuft, dürfte wohl ſelten beobachtet worden ſei. In 
dieſer Hinſicht hat ein Pudel vor kurzem Unglaubliches geleifter: 
Am 29. Juni fuhr Braumeiſter Burger⸗Kinderhof mit dem 
Mittagszuge von Gerdauen nach Inſterburg, das cirka 45 km 
(6 Meilen) entfernt iſt, und es hatte ihn ſein Pudel ohne ſein 
Wiſſen zum Bahnhof Gerdauen begleitet. Als der Zug ſich 
ſpäter in Bewegung ſetzte und davonbrauſte, folgte der Pudel 
demſelben thatſächlich bis Inſterburg, wo er auf dem Marktplatz 
geſehen worden iſt, emſig bemüht, die Spur ſeines Herrn aufzu⸗ 
finden. Nach langem vergeblichen Suchen muß das treue Tier 
ſich wohl entſchloſſen haben, den Rückweg anzutreten, und es 
kehrte am Mittwoch den 2 Juli, morgens 2½ Uhr, vollſtändig 
ermattet und ausgehungert nach Kinderhof zurück. x 

— Inſterburg, 12. Juli. (Brandſtiftung) Bei 
dem Altſitzer Kaſchub in Abſchruten ſtellte ſich in voriger Woche 
der ſich herumtreibende Knecht Gottſchalk ein und bat um Mittag 
und als er abgewieſen wurde, fragte er: „Wieviel Jahre Zucht⸗ 
haus bekomme ich, wenn ich Euer Haus anſtecke?“ Zehn Jahre“ 
meinte der Angeredete lächelnd. Am anderen Tage brannte das 
Haus wirklich. 


Thorn, den 16. Juli 1890. 


— Berfonalveränderungen in der Armec. Lüben, Büreau⸗ 
diätar von der Intend. IL. Armeecorps, als Intend. Seeretariats⸗Aſſiſt. 
auf Probe angeſtellt. 

— Berfonalie. Der diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe und Dol⸗ 
metſcher Kielinger bei dem Amtsgerichte in Thorn iſt in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an das Amtsgericht in Löbau verſetzt. 

— Handelskammer. Zum Beginn der Sitzung referirt Kaufmann 
Roſenfeld über die Ein⸗ und Ausfuhr Deutſchlands im Jabre 1889. 
Da die Einfubr im Jabre eine größere war, ſo glaubt der Refe⸗ 
rent, daß die Handelsbilanz eine ſchlechte ſei. Ein weiterer Bericht des 
Referenten über die letzte Sitzung des Eiſenbabnrathes iſt durch un⸗ 
ſere derzeitigen Berichte über dieſelbe ſchon überbolt. — Auf Antrag 
des Kaufmanns Leiſer ſoll bei der Poſtbebörde dabin gewirkt werden, 
daß bei allen Zügen nach Nachbarſtädten Poſtſachen befördert werden. — 
Weiter theilt Kaufmann Roſenfeld mit, daß die Eiſenbabnverwaltung 
eine Erleichterung in der Verſendung von Gütern verſchiedener Tarif⸗ 
clafien in einem Wagen, bat eintreten laſſen. — Der letzte Wollmarkt 
bat eine Einnahme von 599 Mk. und Koſten von 270 Mk. gehabt, fo 
daß ein Reingewinn von 329 Ml. verblieb. Dies Reſultat iſt nach den 
Aeußerungen der Mitalieder ein ungünſtiges. — Kaufmann Fehlauer 
berichtet über Shrifteneinzänge. — Kau fmann Liſſak berichtet über den 
Perſonen⸗ und Güterberkehr im Monat Juni auf der hieſigen Station. 
Abgereiſt find vom Hauptbabnbof 12 113 Perſonen, gegen 16 606 im 
ſelben Monat des Vorjahres, vom kleinen Bahnbof 8250 (9240) und 
vom Bahnhof Mocker 1083 Perſonen. 

— Theater. Zum Benefi; für Herrn Kaiſer wird morgen Don: 
nerſtag, das Luftipiel Hugo Bürgers: „Die Töchter des Commercien- 
raths“ in Scene gehen. Herr Kaiſer, der ein ebenſo tüchtiger Reprä- 


dennoch nicht ganz verſiegt wäre. Ein einziger Tropfen birgt 
Himmelswonnen!“ 

Er wollte ſich erheben. Allein er fühlte ſich zu matt. 
Ringsum erzitterte die Luft gleihjam vor Hitze. Der Felſen 
ſchien in glühende Lava verwandelt zu ſein. 

Endlich gelang es ihm, ſich auf den Knien aufzurichten. So 
kroch er dem Meere zu. 

Die Nähe des Waſſers verdoppelte ſeine Qualen. Mit den 
Zähnen knirſchend, ſuchte er ſie zu überwältigen. 

Er folgte dem Locken der Wellen und tauchte tief in das 
kühlende Waſſer. Das Bad gab ihm Linderung, Stärkung, 
neues Leben. 

Dann ſuchte er das Fäßchen. Es lag noch an der Stelle, 
wo er es hatte zu Boden fallen laſſen. 

Es war immer noch feucht. Wie er es ſo hin und her 
wandte, ſammelte ſich das Naß in den Ritzen des Bodens. 

Eberhard's Augen funkelten. Begehrlich hob er das Gefäß 
fal Munde, um die ſickernden Tropfen auf ſeine riſſige Zunge 
allen zu laſſen. 

Doch eben ſo ſchnell ließ er es wieder ſinken. Die Augen 
ſchließend, wiederſtand er der Verſuchung. Mit dem Muthe heroi⸗ 
ſcher Entſagung hüllte er das Fäßchen in ein naſſes Tuch, wel⸗ 
ches er zuvor in die Fluth getaucht hatte. Dann ſtieg er zu der 
Geliebten hinauf 

Er legte das Tuch auf ihre fiebergeröthete Stirn und ließ 
4 Tropfen aus dem Fäßchen zwiſchen ihre trockenen Lippen 
rinnen. 

Ella öffnete die Augen. Ein Blick unendlicher Dankbarkeit 
traf ſein Geſicht. 5 2 

Er nahm ihr Haupt auf feinen Schoß und hütete ihren 
Schlummer, der nun ruhiger geworden war. 

Und wie er ſich üder fie beugte und in ſeiner Seelenqual ihre 
1 Züge durchforſchte, da fielen helle Tropfen auf ihr Ge⸗ 
icht nieder. 

4 8 weinte, — vielleicht zum erſten Mal ſeit ſein er 
indheit. 

Die untergehende Sonne ſpiegelte ſich in den Verzweiflungs⸗ 
thränen eines heldenſtarken Mannes. 

(Fortſetzung folgt.) 


ntant der ernſten Väter, wie ein umſichtiger Negiſſeur im heiteren 
Fache iſt, hat ſich auf unferer Bühne ſowobl in dieſem, wie im Vor⸗ 
jabre bervorragend ausgezeichnet und mit feinem Theile ſtets für eine 
gute Vorſtellung geforgt. Ein zahtreicher Beſuch möge fein Wirken 
lohnen. 

— Zuckerſabrication. Im Monat Juni find aus Weſtpreußen 
4 871340 Kar. Zucker ausgeführt worden. 

— Prämien. Der Minifter für Landwirtbſchaft hat zur Hebung 
des Brieſtaubenſports die Gewährung von Prämien für die Vertilgung 
der den Brieftauben beſonders gefährlichen Raubvögel, nämlich des 
Wanderfalken, des Habichts, des Baumfalken und des Sperbers, ſowobl 
an die königlichen als auch an die Gemeinde- und Guts-Forſtſchutzbe⸗ 
amten in Ausſicht geſtellt. Werden von Forſtſchutzbeamten Anträge auf 
Erlangung vor Schußprämien geſtellt, fo iſt in dieſen Anträgen neben 
dem Namen, Stand und Wohnort des Erlegers die Zahl und die Art 
der getödteten Raubvögel oder vernichteten Horſte mit der Zabl 
der Eier oder Jungen anzugeben und die Richtigkeit dieſer An⸗ 
gaben von der vorgeſetzten Behörde, einem königlichen Oberförſter oder 
der Ortspolizeibebörde zu beſcheinigen. Derartige Anträge ſind an den 
Kreislandrath einzureihen und müſſen, um Berückſichtigung finden zu 
können, ſpäteſtens zum 2. Januar in deſſen Händen ſein. 

— Eine für Kaufleute wichtige Eutſcheidung fällte dieſer Tage 
die Straffammer bei dem Landgericht zu Prenzlau. Einem dortigen 
Kaufmann waren vor einigen Jahren in Folge einer Betrugsdenuncia⸗ 
tion die Handelsbücher gerichtlich beſchlagnahmt worden, ohne daß der⸗ 
ſelbe in der Lage geweſen war, einen Abſchluß feiner Bücher berbeizu⸗ 
führen. Auf Grund eigentbümlicher Umſtände verzögerte ſich der Ab- 
ſchluß der gegen den Kaufmann eingeleiteten Unterſuchung, welche als⸗ 
dann mit deſſen Freiſprechung geendet bat, und es vergingen 14. Jahre, 
ehe der Betroffene feine Bücher zurück erhielt. Wiederholte Anträge, 
ihm dieſe Bücher wenigſtens zur Einſicht vorzulegen, waren ſtets abge⸗ 
lehnt worden. Wenige Monate ſpäter erfolgte die Zahlungseinſtellung 
des Kaufmannes. Nun wurde dieſem von der Anklagebebörde der Vor⸗ 
wurf gemacht, während der Zeit der Beſchlagnabme der Bücher keine 
neuen Handelsbücher angelegt und unterlaſſen zu baben, für das be⸗ 
treffende Jahr die Bilanz ſeines Vermögens zu ziehen. Der Verthei⸗ 
diger wies nach, daß fein Klient unmöglich ordnungsmäßige Bücher 
führen, noch Bilanzen ziehen konnte. Die notbwendigen Notizen zur 
Vervollſtändigung der Bücher hatte er indeſſen gemacht. Der Gerichts⸗ 
bof folgte dieſer Ausführung und erkannte deshalb auf Freiſprechung 
des Angeklagten. 

— Heranziehung von Militärperſonen zur Hundeſteuer. Das 
Oberverwaltungsgericht hat als legte Inſtanz eine für Offieierstreiſe 
intereſſante Entſcheidung gefällt. Die Stadt Caſſel hatte die dort an⸗ 
ſäſſigen ſervisberechtigten Militärperſonen zur Hundeſteuer berangezogen. 
Dieſelben verweigerten die Zahlung und der Bezirksausſchuß für den 
Regierungsbezirk Caſſel hatte auf erbobene Klage der Stadt Caſſel ent⸗ 
ſchieden, daß auf Grund vorhandener Beſtimmungen über die Befreiung 
der Offieiere von der Communalſteuer die Stadt Caſſel auch nicht be- 
rechtigt ſei, Hundeſteuer zu erheben und demgemäß die Klage abgewieſen. 
Hiergegen batte die Stadt Caſſel Reviſion an das Oberverwaltungs⸗ 
gericht eingelegt und letzteres hat das Urtheil des Bezirtsausſchuſſes 
beſtätigt. 

a Gefunden wurde ein anſcheinend goldenes Armband im Victoria⸗ 
garten. 

a Polizeibericht. Neun Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Natz und Fern. 


* (Das Streichelavier.) Ein neues Muſik⸗In⸗ 
ſtrument iſt, wie öſterreichiſche Blätter verkünden, ſoeben erfun⸗ 
den worden. Ein Franz Kühlmeyer in Preßburg hat das Mo⸗ 
dell eines Streichclaviers fertiggeſtellt. Aeußerlich hat das In⸗ 
ſtrument ganz die Größe und Geſtalt eines Stutzflügels. Die 
Claviatur iſt genau dieſelbe, wie bei einem gewöhnlichen Clavier, 
ſodaß jeder Clavierſpieler ſoſort das Inſtrument ſpielen kann. 
Im Körper des Claviers befinden ſich zehn Streichinſtrumente 
und zwar zwei Celli, zwei Viola's und ſechs Violinen. Zwiſchen 
den Seiten eirculiren endloſe Fidelbögen aus feinem Leder, 
welche durch das Pedal in ſteter Bewegung erhalten werden. 
Wird nun eine Taſte berührt, 
treffende Seite zu ſtreichen und ſtreicht ſie ſo lange, als der Fin⸗ 
ger auf der Taſte ruht. So wie beim Clavier erhält man auch 
hier, je nachdem der Finger die Taſte leichter oder ſtärker be- 
rührt, einen ſchwächeren oder ſtärkeren Ton. 

* Allerlei) Nach ausführlichen Berichten haben 
durch den Orcan in den nordamerikaniſchen Staaten Minne⸗ 
ſota und Wisconſin über 250 Ausflügler ihr Leben verloren. 
Am ſchimmſten brauſte der Sturm in der Nachbarſchaft der 
Städte St. Paul und Minneapolis. Die Villa des Millionärs 
Schurmeir am Gervais⸗See wurde umgeweht, Schurmeir nebſt 
Gattin und einigen Gäſten und Dienſtboten wurden durch 
fallende Trümmer getödtet. Am White⸗Bear⸗See, einem beliebten 
Ausflugsort der Einwohner von St. Paul, Minneapolis und 
Chicago wurden 30 Perſonen getödtet. Die meiſten Perſonen 
wurden in den See geweht und ertranken. Nicht minder groß 
iſt der Lebensverluſt an den vier oder fünf übrigen See'n der 
Nach barſchaft. — Das Deficit, mit welchem das 10. deutſche 
Bundes ſchießen ſchließt, ſoll ſehr erheblich ſein und die bisher ge⸗ 
nannde Summe von 100 000 Mark weit überſteigen. In der 
ber zz ner Bürgerſchaft urtheilt man allgemein dahin, daß das 
Feſtcomité zwei ſchwere Fehler begangen. Erſtens wählte es den 


wen EEE i ändi 
Für Stotternde. en nee Wia 


Wir wohnen vom 13. Juli: zum Nähen u. ausbeſſern. 
BE Vorſtädt. Graben 31, I. Heiligegeiftftr. bei 
S. & Fr. Kreutzer, Danzig. E. Trziuski. 

„„ ̃⁵²— 


Ein gut erhaltener 
el Herrn G. Edel bewohnt, 


ſteht zum Verkauf 


nebſt Zubehör hat per 1 
Breiteſtr 88, 1 Tr. 5 


— — 


Der Geſchäftskeller 


iſt zum 1. October zu vermiethen 
M. S. Leiser. 


Alter Markt Nr. 300 


iſt vom 1. October die 1. Etage zu 


bei R. Tarrey. 
Mer. Wohnung vom 15. d. Mis. 


zu verm. Bache 49. miethen bei 


Schützenplatz der „guten alten Zeit“ umgeſtalten. 


ſo beginnt der Bogen die be⸗ Holzwolle eingebracht wurde. 


8 in Laden, 
im Hauſe Neuſtadt 291/92, bisher von d 
2. Etage 1 Wohnung von 4 Zimmern 


vermiethen. F. Stephan 
1 pi 1295 15 0 nung junter K. 11 an die Exp. d. Ztg. erb. 
owie die erſte un one m ic, a. z. Comp. 
Fauſe Witflkhter Ange e age Eine Parterrewohnung, a. z. Comp 
1. October ab zu vermiethen. 
lise Schulz. 
(&": Wohnung von vier 
Entree und Zubehör 
vermiethen. Näheres dajelbft 3 Trepp. 1. October er. zu vermiethen. 3 
e 1 beg l derbe end Ein Luben nebſt Wohnung vom 1. zu vermiethen. 

Die 1. Etage iſt von 90 zu ver⸗ 


denkbar ungünſtigſten Platz und zweitens bot es dem Publikum 
auf dem eigentlichen Feſtplatze ſo gut wie nichts. „Die paar 
Bauten und das Büchſengeknalle konnten das Publikum nicht 
feſſeln. Der enorme Beſuch des Budenplatzes brachte aber bei 
den niedrigen Eintrittspreiſen zu wenig Geld. Hätte man auf 
dem Feſtplatze und in der Feſthalle noch einige hübſche Arrange⸗ 
ments getroffen, ſo wäre auch ein gleichmäßiger ſtarker Beſuch 
dageweſen, aber ſo blieb dieſer nach den erſten paar Tagen ganz 
aus. Wer das Deficit zu decken hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. — 
Davon, was ein amerikaniſcher Magen Alles ver⸗ 
tragen kann, legen die Independent Schützen von New⸗ork ein 
beredtes Zeugniß ab. Ehe ſie nach Berlin kamen, betheiligten ſie 
ſich am Feſtſchießen in Hamburg und Hannover. Dann kamen 
die Schützenwochen in Berlin mit Einſchluß ihrer Specialfeſtlich⸗ 
keiten. Am Montag Abend ſind ſie von Berlin nach Cöln gereiſt. 
Von da nach dem Drachenfels. Dort oben Feſt. Von da am 
Mittwoch nach Bingen: dreitägiges Feſt mit Einholung, Banketten 
und Wettſchießen. Von da nach Neuſtadt a. d. Hard: fünftägiges 
Schützenfeſt, abermals mit Feſtzug, Banketten und anderen Ver⸗ 
anſtaltungen. Unter ſolchen Umſtänden erſcheint es weniger als 
Zufall, denn Abſicht, daß ſie in ihren Reihen auch einen Arzt 
aufführen. — Die Edel ⸗Kaſtanie im Garten des ſoge⸗ 
nannten Prinzeſſinnen⸗Palais am Opernplatz in Berlin, welche 
Kaiſer Friedrich inmitten ſeiner Familie am 22. März 1887 zur 
Erinnerung an den neunzigſten Geburtstag Kaiſer Wilhelm I. 
gepflanzt hat, iſt trotz der ſorgſamſten Pflege vor kurzer Zeit 
eingegangen. 

(Die Verwal 


tung des großen Schützen⸗ 
platz e s) in Berlin iſt am Dienſtag von der berliner Schützen⸗ 
gilde übernommen. Um das große Deficit, das mindeſtens eine 
viertel Million Mark beträgt, einigermaßen zu tilgen, ſoll der 
Feſtplatz noch bis zum 17. Auguſt geöffnet bleiben. Beim Ab⸗ 
ſchluß ſtellt ſich heraus, daß von den Brauereien auf dem Feſt⸗ 
platze „Münchener Kindl“ und die Reiff'ſche Brauerei be⸗ 
friedigende Geſchäfte gemacht haben, die übrigen haben zugeſetzt. 
Auf dem Schaubudenplatz will die Gilde jetzt eine gründliche 
Muſterung halten Alle zweifelhaften, vor Allem aber auch die 
„nicht zweifelhaften“ Elemente ſollen unnachſichtlich entfernt 
werden. Man will auf dem Platze nur eine Auswahl guter und 
anſtändiger Schauſtellungen belaſſen und den Platz zu einem 
Im SUP, 
bureau herrſcht noch die regſte Thätigkeit, es gilt vor Allem, die 
weiteren Sieger der Feſtſcheiben feſtzuſtellen und ihnen ihre Ge⸗ 
winne zuzuſchicken. Außerdem müſſen die geſammten Münz⸗ und 
Becherkarten, die theilweiſe noch gar nicht gebucht ſind, revidirt 
werden, da ſich herausgeſtellt hat, daß mehrere Schützen doppelte 
Preiſe ſich haben geben laſſen. 
(Briefpapier für Verliebte.) Aus London 
wird über eine Neuheit oder beſſer neue Thorheit auf dem Ge. 
‚biete des Briefpapiers berichtet, das ſich ſpeziell für Verliebte 
eignet und ſolche, die es werden wollen. Das Waſſerzeichen der 
(Briefbogen iſt nur ſichtbar, wenn man das Papier gegen das 
Licht hält, und beſteht aus zwei von einem Pfeile durchbohrten 
Herzen. In der unteren Ecke jeder zweiten und vierten Seite 
tritt ein Fleck zum Vorſchein, der auf den erſten Blick wie ein 
gewöhnlicher Klex ausſieht. Das iſt's aber nicht, ſondern es iſt 
die Stelle, wo der, oder vielmehr die Küſſe, für den männlichen 
‚oder weiblichen Adreſſanten aufgedrückt werden. Dieſer Kußfleck 
hat etwa die Größe eines Schillings und iſt mit einer dünnen 
Schicht von aromatiſchem Gummi bedeckt, welcher den Lippen 
einen angenehmen Geſchmack und Geruch mittheilt. 
Mit Baracken aus Pappe ſind in der franzöſiſchen 
Armee gute Erfolge erzielt worden. Nach den übereinftimmenden | 
Berichten techniſcher Blätter find bei einem Bataillon, das in 
zwölf ſolchen Baracken untergebracht war, weniger Krankheits⸗ 
erſcheinungen, insbeſondere weniger Erkältungen, aufgetreten, als 
bei den Mannſchaften dreier in den Caſernen verbliebener Ba⸗ 
taillone. Die Pappendeckel⸗Baracken beſitzen nur ein Gerippe 
aus Holz; die Wände, Dächer, Thüren u. ſ. w. beſtehen aus 
Pappen, zwiſchen denen beiden Wänden Torfmüll und ſteriliſirte 
Es iſt dabei eine leichte Heiz 
ſowie eine andauernd gute Luft im 


1 


barkeit der Räume, 


Innern erzielt worden. Erfahrungsgemäß blieben umge⸗ 
kehrt dieſe Bauten, die leicht zu befördern und abzu⸗ 
ſchlagen ſind, im Sommer verhältnißmäßig kühler, als 


alle anderen Bauten. Hiernach ſteht die Verwendung von Papp⸗ 
Baracken bei der franzöſiſchen Armee in größerem Umfange in 
Ausſicht. 

* (Arbeiterbe wegung) Die ſchleſiſchen Bergleute im Verein 
mit den ſächſiſchen und den anhaltiſchen planen, wie aus Görlitz ge- 
meldet wird, die Veranſtaltung einer engeren Zuſammenkunft im Sep⸗ 
tember in Dresden oder in Görlitz zum Zwecke der Vereinigung der 
Bergleute Deutſchlands, um im nächſten Jahre einen deutſchen Berg- 
arbeiter⸗Delegirtentag veranſtalten zu können. Der für dieſes Jabr in 
Ausſicht genommene deutſche Bergarbeitertag in Halle ſcheint nicht u 


Stande zu kommen. — Der Solinger Schleiferverein, welcher über 
i 


eine dortige Fabrik die Sperre verhängt hatte, bat ſich eines Beſſeren 
beſonnen und die Sperre wieder aufgehoben. Dieſes bedingungslose 
Entgegenkommen hat denn auch den Fabrikanten⸗Verein veranlaßt, die 
über die Schleifer verhängte Arbeitsſperre auljuheben. Aehnlich iſt es 
den Feilenhauern in Remſcheid ergangen. 


Err Laden mit Wohnung und eine 


kleine Wohnung vom 1. October u. Cab. 


Alblſädt. Markt 429 ſind zwei Zim. 


Lite rariſches. 


An Reichbaltigkeit und Gediegenbeit des Gebotenen iſt das ſoeben 
erſchienene 11. Heft von Spemanns illuſtrirter Zeitſchrüt „Vom Fels 
zum Meer’ (Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart) feinen 
Vorgängern nicht nur durchaus ebenbürtig, ſondern es bietet namentlich 
auf dem Gebiet der Landſchaft und Culturſtudie hervorragende Leiſtun⸗ 
gen. Wir finden darin u. A. einen bochintereſſanten Aufſatz von 
J. Hardmeyer, einen prachtvollen Holzſchnitt, den Jungfraugletſcher nach 
O. von Kamekes Gemälde darſtellend, einen Auffag über Rothenburg 
an der Tauber von A. Schultbeiß, die Schilderung der Indianerreſer 
vationen und ihrer Bewohner von M. Lortzing; nebenher gehen Arbei⸗ 
ten pſychologiſchen, äſtbetiſchen und techniſchen Inhalts, der große 
oberammergauer Paſſionsroman von Wilbelmine von Hillern und die 
Fortſetzung zweier größerer Novellen von R Byr und T. Combe. 


wo Tano wirthſchaftliches. 


Ueber die Erndt eausſichten in Preußen bringt der „Reichs- 
anzeiger“ in ſeiner neuſten Nummer folgende allgemeine Ueberſicht: „Die 
Ausſichten ſind faſt bezüglich aller Fruchtgattungen bis jetzt im Allge⸗ 
meinen als günſtige zu bezeichnen, ſoweit nicht andauerndes Regenwet⸗ 
ter weitere Schädigungen hervorbringen wird. Unter letzterer Voraus⸗ 
ſetzung erſcheint bei dem Getreide neben einem mittleren Körnerertrage 
durchweg ein reichlicher Strobertrag geſichert. Nur aus einzelnen Re 
gierungsbezirken wird eine durch ungünſtige Witterungseinflüſſe hervor⸗ 
gerufene Schädigung der Getreideerndte, ſpeciell des Roggens und des 
Sommergetreides, gemeldet, wogegen aus anderen Bezirken auch befon- 
ders günſtige Berichte vorliegen. Futter iſt überall in reichem Maße 
gewachſen, aber leider hat ein großer Theil des Heues durch den an 
baltenden Regen ſehr gelitten. Kartoffeln laſſen nach der bisherigen 
Entwicklung und dem gegenwärtigen Stande im Allgemeinen ein gutes 
Erndteergebniß hoffen, wie überhaupt der Stand der Hackfrüchte als⸗ 
günſtig geſchildert wird. Doch iſt auch für dieſe Früchte ein baldiges Ein⸗ 
treten zrockener Witterung dringend erforderlich. Der Stand der Zuckerrüben 
wird, ſoweit ſchon jetzt ein Urtheil abzugeben iſt, als befriedrigend ge⸗ 
ſchildert und wird eine gute Erndte erwartet; nur macht die Beſeitigung 
des Unkrautes bei dem feuchten Wetter vielfach Schwierigkeiten. Die 
Oelſaaten ſtanden ebenfalls im Allgemeinen befriedigend, haben aber in 
der Erndte durch die Witterung gelitten. Die Obſterndte wird wiederum 
wie im Vorjahre, mit wenigen Ausnabmen recht ungünſtig ausfallen. 
Für einige Regierungsbezirke wird ſogar völlige Mißerndte befürchtet!“ 


Handels : Nachrichten. 
Thorn, den 16. Juli. 
Wetter heiß. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. i 
Weizen, ohne Angebot, je nach Qualität. 180 — 188 Mk. nominirt- 
Roggen, obne Angebot. 
Gexſte obne Handel. 
Erbſen, obne Handel. a 
Hafer, je nach Qualität 155—162 Mt. | 
Rübſen, je nach Qualität 215—228 Mt., 


Danzig, 15. Juli. i 

Weizen loco flau, obne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. 152—202 
Mk. bes Reaulierungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd, 

14s Mk, zum freien Verkehr 128pfd 198 Mt. 

Spiritus per 10006 „ Liter contingentirt loco 57 Mt. Vr., per 
Oeibr⸗Dee. 51 Mkt. Gd., per Novbr.-Mai 51½ Mk. Gd., 
nicht contingentirt loc 37 Mk. Br., per Oct⸗Deſbr. 311, 
Mk. Gd., per Nov-Mai 32 Mk. Gd. 


Königsberg, den 16 Juli. 
Weizen unv, loco pro 1600 Kilg. roter 128pfd. 155 Mk bez. 8 
Roggen flau loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 116pfd. mit Ge⸗ 
ruch 141, 122pfd. 148, 126/27pfd. 154,50) Mk. bez. 5 
Spiritus (pro 100 | a 100%, Tralles und in Foſten von min- 
deſtens 5000 1.) ohne Faß loco contingentirt 58,50 Mk. Br., 
nicht contingentiert 38,00 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußtcourſe. 
Berlin, den 16 Jult. 


Tendenz der Fondsbörfe: feſt. 16. 7. 90. 15. 7. 90. 


Ruſſiſche Yantnoten p. Oasen .  — 237,35 | 236,80 
Wechſel auf Warſchau kurz RE: 237,— | 236,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pre. 100,20 100,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 69,50 69,50 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe 65,70 — 
Weſtpreußiſche Pianddrieſe 3½ proe. 97,90 98,10 
Disconto Commandit Antheile 221,50 | 220,70 
Defterreihiiche Banknoten 175,15. | 174,65 
Weizen: o . 217,— 216,.— 
September October e 179,75 179,— 
loco in New⸗Vork . 96,— 96,90 

Roggen: loeo 2 ie 167.— 67, 
uli 8 5 . . . 164,50 162,70 
Juli⸗Auguſt . . . 154,70 154.— 
September⸗Oetober . 147,50 | 147,— 
Rüböl: Juli NEUER BR 61,60 62,50 
September⸗Oetober 5 55,10 55,70 
Spiritus: öVer loco 8 60, — 60,.— 
70er loco 8 8 . . 3 37,30 37,30 
70er Juli-Auguſt 5 36,20 36.— 
70er Auguſt⸗September 36,30 36,.— 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


P 
Vuürkin, reine Wolle, nadelferfig cn. 140 cm. 


breit à Mk. 1,95 Pf. per Meter 
verſenden direet jedes beliebige Quantum 

Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co, Frankfurt a. M. 

Muſter⸗Auswahl umgehend franko. 


Yzrüdenftrape 25|26, 


1 


2. Etage von 
ſofort zu vermiethen. i 


„Entree, auf Wunſch Küche 


Zu erfrag. zu vermiethen. Bäckerſtraße 247. mit Waſſerl. v. 1. Oct. zu vermiethen. S. Rawitzki. 
Schuhmacher Eir⸗ Wohnung, 1. Etage, bestehend. Scheda. zeriesungshalber iſt die von Derrn 
aus 8 Zimmern nebſt Zubehör, chillerſtr. 429 ſind 5 Zim., Küche Hauptmann Lauff innegehabte 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, v. 1. Oct. m. Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. Oct. z. v. Wohnung, 7 Zimmer, Balkon und 

. 38. zu vermiethen. G. Scheda. allem Zubehör von ſofort zu verm. 


ſowie in der Emil Liebchens Ww., Hoheſtr. 159/60. 
Gh zum 15. September eine 
gut möblirte Wohnung (2 Zim.) 


mit Burſchengelaß und Pferdeſtall. Off. 


October zu 
gen bei 


156 iſt . geeignet, eine Kellerwohn., Stube, 
Kammer, Küche, a. als Werkſtatt paſſ., 

(it v. 1. Oct. zu verm. Coppernicusſtr. 
Zimmern. (Rt 181. Zu erfragen II Treppen. 
iſt vom Mönlirte und unmöbl. Zimmer bei N 
i A. Gardiewska, Fiſcherſtr. 10. für 600 Me 


October zu vermiethen. 


Wiese. Schuhmacherſtr. 354 —56. 


Grundſtück 


Brüdenftr. 25 26 unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 


liſtadt Nr. 165 it eine Wohnung 
von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 
eine Wohnung von 4 Zimmer mit 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. Zimmer und Zubehör hat zu vermieth. 


werte. 
v. 4 Zimm., Küche 


Baer 257 ift die zweite Etage | Zubehör billig 
zu vermiethen. 


Culmerſtraße 340/41. 
ine herrſchaftliche Val onwohnung, 
E beſtehend aus 6 Zimmer 1 81. 
behör, iſt im Rittweger'ſchen Hauſe, 
2 Tr. Eliſabethſtr. 266 vom 1. Oct. 
cr. ab zu vermiethen. 
leine u. größere Wohnungen, auf 
K Wunſch auch Wohnung von vier 


S. Rawitzki. 


345, 3. Etage, eine Woh. . Rux, Schneidermſtr, gegenüber d. 


u. Zubeh. Mockerſchen Kirchhofe. 

oder 1, Oct. Wo bnungen zu 3 bis 4 Zimmer, 
mit heller Küche und 

g zu vermiethen. 

Theodor Rupinski, Schuhmſtr. 348/50 


vom 1. Juli 


Hintzer. 


— 


Fe Fe r r- | Steckbrief. NCC C C NN Tivoli. 


0 ; 
nach zweitägigem ſchweren Leiden Gegen den Schiffer Joseph March- P. P. Donnerſtag, den 17. Juli er. 
mein guter Mann, unſer theurer lick aus Culm, geboren am 25. Auguſt e Bene e hieſigen Platze . Großes 
Vater, Sohn, Schwiegerſohn, Bru⸗ 1887 in Calm, Ledig Tabak Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſig ; Militär -Conc ert 
der und Schwager, der Buchhalter welcher ſich verborgen hält, ift die Culmerſtraße 30910 der Capelle d ; 
der Zuderfabrid Culmſee, | a den | Ba. von der Capelle des Inft.⸗Regts. v. d. 

dust Hass ane a e ß gro 5 260 das ſeit vielen Jahren beſtehende Marwitz (8. Pom) Nr. 61. 
ustav ſugs und Auflaufs gemäß $ 8 360“ 7 N lations- f. Anfang 7 Uhr. Entree 30 Pf. 
nach eben vollendetem 45, Le- (und 116 R-St. G⸗B verhängt. Colonialwaaren- und Deſtillations-Geſchäft eee e 
bensjahre. b Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ käuflich erworben haben. 5 858 Friedemann 
Culmſee, 15. Juli 1890. haften und in das dem Verhaftungs⸗ Ich bitte um gütige Unterſtützung in meinem jungen Unternehmen. Kgl. Militär⸗Muſtk⸗ Dirigent 
Die trauernden Hinterbliebenen. [orte zunächſt belegene Gefängniß abzu⸗ Mein Bierverlagsgeſchäft führe ich unverändert weiter. r een. 
Die Beerdigung findet Don- (liefern. VD. 77/89. Hochachtungsvoll Hand werkerliedertafel. 
nerſtag, den 17. d. Mis. Nachm. ]] Culm, den 13. Juni 1890. E. Stein. Sonntag, 20. Juli 1890. 


EFF —X110!᷑ ⁰Ü—üm Ausfluguudarbarke. 
+ DEE SOHN TE TERRA RE REEL DER NEE: Fe 1 1 ‚en, ö Gäſte 
Bekanntmachung. Gegen den Bäckergeſellen Gottfried Schwerhörigkeit 2 . Ni 1 bis 


i Ä i iſen⸗ Sakobielski von hier, geboren am ve 22 
bahn, Srtrievsans: er 15. November 1863 in Peterswalde Gehörübel aller Art, insbeſondere hartnäckige und veraltete 3 e H. Patz 
„Für die erfahrungsmäßig im Herbſt Kr. Osterode, evangeliſch Erſatzreſerviſt Fälle, werden ſchuell und dauernd geheilt durch den Gehör⸗Behand⸗ un empnermeiſter C. Meinas zu 


l e 5 A ben, und koſten pro Perſon 60 Pf 
eintretende erhebl I. Cl., welcher flüchtig iſt, iſt die Un⸗lIungs-Apparat. D. R⸗P. 39814. Engl. Pat. 5836. er ha » 
e orten an den Ge terſuchungshaft wegen Hehlerei ver⸗ Große Erfolge und höchſte Anerkennung in wiſſenſchaftlichen Kreiſen. — Der Vorstand. 
ſind zwar Seitens der Eiſenbahn⸗ hängt. Jeder kann die Erfindung ganz ſeinem Leiden eniſpre⸗ Sommer-Theater in Thorn 

Verwaltung Vorkehrungen getroffen, Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ chend, ſelbſt anwenden. u EN Victoria-G 5 

um erhöhten Anforderungen an den haften und in das dem Verhaftungs⸗ Mein Vertreter, Herr F. Rathke wird in Thorn ictoria-Garten. 


Wagenpark nach Möglichkeit genü⸗ orte zunächſt belegene Gefängniß ab- am Sonntag, den 20. Juli cr. von 8-9 Uhr Vorm. an des Pötter ſchen 


f x -& 
gen zu können, der gewünſchte Er⸗ zuliefern. V. P. 98/90. beim Pedell Herrn walinowski, Gymnaſium, Done n PR 


folg wird jedoch nur zu erreichen Culm, den 7. Juni 1890. von 9½ 11 Uhr Bahnhofs ⸗Warteſaal 1. Klaſſe Benefiz fil De 
ſein, wenn auch das verkehrtreibende Königliches Amtsgericht. für alle Gehörleidende aus Stadt und Umgegend koſtenfrei zu ſprechen ſein. ka Dic Töchter des 


Publikum ſeinerſeits dazu mitwirkt, 5 J. © Steinbrück | 

Be Bein aid Aland | , Steckbrieſz „„ ee 

f Gegen die Arbeiterfrau Euphro⸗ All ſt ; in.) uftipiel in 4 Acten v. M. Bürger 
ginnt. „ fine Schröter geb. Reetz früher Als erneueſtes empfohlen: faſt unſichtbar zu tragende ein: ET ; 
Wir erſuchen deshalb ergebenſt im in Mocker wohnhaft jetzt unbenannten fache und electriſche Gehörinſtrumente (Mikrophone.) 


eigenen Intereſſe, die Eiſenbahnver⸗ Aufenthalts \ x 
: 5 8, welche ſich verborgen hält, 5 — 
waltung in dem Beſtreben, dem Man⸗ iſt die Unterſuchungshaft wegen Kehle: | MmiER ... REES 


gel an Wagen vorzubeugen, dadurch de erb ) eee Ben i gap 5 
1 1 7 un Glogowski & Sohn, Inowrazlaw 


zu unterſtützen, daß, wenn irgend an⸗ Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaf⸗ 
offeriren vom Lager: 


gängig, mit dem Bezug der für den ten und in das dem Verhaftungsorte 
Locomobilen und Excenter-Dreschmaschinen 


Winter erforderlichen Materialien, zunächſt belegene Gefängniß abzuliefern. 
aus der Fabrik von Ruston, Proctor & Co., Ltd. Lincoln, 


Freitag, den 18. Juli er. 
Novität! Novität! 


Der Zaungaſt 


\ 
| 
| von Oscar Blumenthal. 
| 


rn — —— — — —— 


a 


G. Pötter, 


Theater ⸗ Director. 


Freiwillige Feuerwehr 
N Podgorz 
| Sonntag, den 20. d Mts. 


wie 5 — N ſ. w., bereits V. D. 35/90 

mit Anfang Auguſt begonnen wird. r ö 

Soweit Lagerplätze auf den Bahn⸗ Kön al 5 591 ee f 
höfen vorhanden ji.o, werden dieſel⸗ onig iches mtsgerich a 
ben zur Lagerung der Materialien. N 


auf Antrag unentgeltlich her⸗ G. C. Kessler Vorzüge 2 > 
: gegeben bn Wen 1 1 Cie der wee abe e 8 Sommer re Feſt 

; ; 18 N — 4 > ' egenüber allen anderen | i 8 j 1 
. Esslingen.) j lune gem: le 

Thorn, den 16. Juli 1890. a Könige v. — > ö Gar. leine Kurbelwellen leine von der Cßelle det J e 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. T inneren Lager mehr. Größte . vie Regiment Nr. 11 unter 

Herm. Schwartz jun. | Grossfürstin von’ S J Erſparniß an Schmiermaterial, perſönlicher Leitung ihres Capell⸗ 
Bekanntmachung. Nee sr Purenl des Neparaitren und Zeit. Uu MU 5 meifters 

Folgende Poſtſendungen lagern bei D Starthaitere [> fache Conſtruction. t 12 Große Tombola 
der hieſigen Oberpoſtdirection als un⸗ ae 2 Beſte U. vollkommenſte des Ganges. Geringer Krait @ 28 wozu ſchöne und nützliche Ge- 
, e an Fräulein „ |Schaumwein- al, Maſchine der Gegenwart. eee | E a en 
Minna Lerps in Schidlitz über 10 M., ' ’ kellerei. a Preeisliſten, Proſpecte mit Zeugniſſen ſtehen zu Dienſten. ug | ga 1 chieben, 
aufgegeben am 29. April 1890 in El⸗ Feinster g we 1 3 10 reig- yie en 
bing; an Bäckermeiſter Jiſe in Neu⸗ Sect. 250 dees Pee ;,, Bi Teer 2 Prädtige Son. 


mark (Weſtpr.) über 3 M., aufgegeben 2 verkauft. 


Zn beziehen durch alle Weinhandlungen. 


0 8 Tnmination des Gartens 


"Sjynwjessniyog yoeN 


a u en in Danzig; an Genründet 1826. Wa. C35 2 GR BESTE FRA) EEE PS TREE Großes 
rau M. von Hennig in Dembowa⸗ r —.. ]«— ͥ P..... ¾⅛ Üͤd....... TEEN TELEHTETENEBR EN TE EW5E zur 8 
5 Sher an 20, | Privatklinik für Frauenkrankheiten und 4 rillaut Feuerwerk 
R rau 
een en a 20 a A | Geburtshülfe 8 Rieſenluftballons. 
1890 in Thorn; an Block in Alen- f | l | f 100 . = ee 
’ Dr. Pomorski, dCanz. 


ſtein über 4 Pf., aufgegeben am 12. 


lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſichern Tode. Zu beziehen durch 


gereinigt, ärztlich 


ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt, — Eine] Man fordere aber jtets das echte 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse] überſeeiſch. Pulver von Andel 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium] und werfe ſein Geld nicht für ganz 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein] wirkungsloſe Inſectenpulver auf die 


1 1890 in ee i (garni) b bee a © 1 . e . pe r 
infchrribebriefe: an Gimpe B 2 angjährigen Aſſiſtenten der Herren Prof. Grawitz in Greifswald un . 
in Klewau (Rußland), aufgegeben am Neue 3 n F Bf. 
7. März 1890 in Dt. Eylau; an 3 Minuten von Bahnhof Friedrichstr." DaB” in Polen, Tonilenftrahe N. * GR Der Vorstand 
Fräulein Emma Lipski in Großkru⸗ 4 ; Unentgeltliche Poliklinik für Unbemittelte täglich 12—1. 2 8 2 
ſchin, aufgegeben am 21. Februar 1890 = ee e e EBEN DEE ie Erneuerung der Looſe 
in Konojad; an M. Tour in Paris, iich habe mich in Thorn als N ® e zur 4. Klaſſe 182. Lott., welche bis zum 
aufgegeben am 30. März 1890 in 2 riedrichs- eilquel 6, Gnesen 18. d. M, Abends 6 Uhr 
Thorn 1; an Mr. Oscar Reclor in Specialarzt Regierungsbezirk Bromberg. i JJbei Verluſt des Anrechts erfolgt 1 
P. O. Movuan (Amerika), aufgegeben fü Heilbewährt zum Zrinfen und Baden bei Magen- und Darmleiden, bei muß, bringe ich in Erinnerun 
am 7. October 1889 in orn 1; a —— N Aſthma, Leberſtockungen, Hämorrhoiden und Blaſenleiden, bei Skropheln, einge⸗ 2 a 9. 
Th an 9 Daub 
den Schiffseigner Franz Tietz in Thorn Augen- u. Ohrenkrankheiten wurseiten Katarrten der Naſe, des Nachens, des Kebitopfes, der Lunge, dei (.... Dauben. 
aufgegeben am 10. April 1890 in niedergelaſſen. N am e Br. Jede, See Acne D an 3 Ir atenf hal 
Thorn I; an Philipp Cohen in Ber-|Spreditunden: Vormittag I 12. | von Carlsbad 10 Franzensbad. \ ; und A 5 ik tt 3 
lin, aufgegeben am 24. März 1890 in. ö Nachmittag 3 — 5. Begutachtet und empfohlen vom Geh. Obermed Ratb Prof. Dr. Bar- ſind 2 755 . Fe ‚ 5 Faß 
Danzig. Für unbemittelte 9 Morgens 8 dae u” — W a A Fur nd pre e a 25 . 
Die Abſender der bezeichneten Sen⸗ von 8 — 9. n e München, Prof. Dr. H. Krauſe, > 7 
dungen werden hierdurch aufgefordert, Gerechte⸗ Straße 128 a BA as v. Nußbaum, München, 5 r. H. Krauſe, Verwalter des Concurſes von 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 7 Ei In mee 3 allen Anforderungen S e ee auch J * Mielke & Sohn 
Ä 5 5 Moor-, l- x. Bäder; K ten, gute ö nungen i it eini 7 
Sejgeinens diefer Belannimadung agg Dr. med, Kunz, F w Buldın. Mr, Sie Golrelder mil einigen Bor 
zur Empfangnahme der Sendungen zu pract. Arzt Im ſelben Jabre war auch beveus eine größere Anzahl Kurgäſte hier anweſend. kenntniſſen im Bureauweſen wird zum 
nn a 1 1 3 der Mehrjährige 1 suite der Kölner LE e ſof Antritt geſucht. Der Amtsanwall. 
gedachten Friſt über die bezeichneten A [ 2 Andel's 
Sendungen und Geldbeträge zum Augenheilanſtalt. nn bt x i h . 
Beſten der Poſtarmenkaſſe verfügt wer⸗ Wer von Zinsen le und sıc eherseeisch. Dulver 
den wird. i höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen Keen | am 
Danzig, 11. Juli 1890. fü Ein 1 1 Renten - Versicherungs - Anstalt en 3 s 25 f 
⸗Poſt⸗ Fear eee ten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, N i ' 
Der Kaiſerliche Ober: Boft Selbstbefleckung (Onanie) welche ine unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit iſt das beſte Inſectenpulver der Welt, 
Director. und geheimen Ausſchweifungen | besteht, billigste Verwaltung, 77 Millionen Mark Vermögen und 75 000 s töbtet 25 wunderbarer Kraft 
Wagener. iſt das berühmte Werk: Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste a 1 sofort beginnende | Motten, 1 Schwaben, 
PE oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, ‚egen, 
|; Meyer, Relden 11 St, Ludwig Ir, Nelaus velbstbewahrung zahlbar ae wenigstens eine dee Ne 18 7 5 Flöhe, Ameilen, Raupen ete, 
. Schwein) mierte i f ; Wer für sich oder andere Personen durch Kleinere Beträge ein 3 i aheimkal 
N tens eee 997 8 85 b 5 55 sorgung des Ve Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende Empfohlen im _Daheimkalender 
6 Kilo dach eſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ = erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- für 1890 Monat Mai.) 
| 


u das Verlags-Magazin in Leipzig, 111 Bul iſt 1 
Behn 250 fl Neumarkt 34, ſowie durch jede ausreichendes Capital sichern will. Straße. Andels ulver iſt in 
N np „„ Vouchhandlung. d 7 — Dividende der Leibrenten- und Capitalversicherungen Abth. A für 1889: Bra Zi 40 Pf. an zu haben 
Miederverkkufer Rabatt! . 3% % der massgebenden Prämiensummen. N f 


— —— — — —— —— 2 1 = b k = 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdcuckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


